
weise der französische König Ludwig
XII. und der burgundische Herzog
Karl auf der Seite der Kölner Domini-
kaner. Kaiser Maximilian aber und
mehrere deutsche Fürsten – darunter
Kurfürst Ludwig von der Pfalz und
der Kurfürst Friedrich von Sachsen –
unterstützten Reuchlin.
Die vorzügliche Edition verfährt

mit jedem Brief auf gleiche Weise: Im
Anschluss an den Briefkopf mit
Namen von Verfasser, Adressat, Ort
und Datierung folgen zunächst die
Dokumentation der Überlieferung
sowie eine den Inhalt des Briefes
erschließende Zusammenfassung
(Regest), dann der mit einem kriti-
schenApparat verseheneOriginaltext
und am Ende ein ausführlicher Kom-
mentar. Ummantelt wird die Edition
von einer Einführung, einem Anhang
und zahlreichen Verzeichnissen bzw.
Indices. Die ausführliche 70-seitige
Einleitung beschäftigt sich zum einen
mit den in den Briefen angesproche-
nen Themen, zum anderen schildert
sie minutiös die Überlieferungsge-
schichte der Briefe. Der Anhang
publiziert eineUrkunde über die Zah-
lung eines noch ausstehenden Soldes
an Reuchlin, einen Brief Kaiser Maxi-
milians an Papst Leo X., Reuchlins
1516 geschriebene Vorrede zur Nauk-
ler-Chronik sowie Reuchlins Revers
über eine Gerichtsladung. Die Indices
umfassen neben einem Quellenver-
zeichnis zu den Handschriften und
den Drucken eine Auflistung der For-
schungsliteratur sowie mehrere
Register zu Personen- und Ortsna-
men, zudem ein Verzeichnis von
Bibelstellen und sonstigen Zitaten,
Anspielungen und Verweisen.
Die deutsche Übersetzung steht

der Edition nicht nach. Sie ist nicht
nur sachlich korrekt, dem Stil, der
Diktion und dem Duktus des Verfas-
sers verhaftet, sondern sprachge-
wandt und wortgewaltig: ein Lese-
Genuss. Wilfried Setzler

Dorothee Wein, Volker Mall und
Harald Roth
Spuren von Auschwitz ins Gäu.
Das KZ-Außenlager
Hailfingen/Tailfingen.
Marksteinverlag Filderstadt 2007.
266 Seiten mit rund 100 Abbildungen.

Gebunden € 19,90. (+ 1,40 € Porto zu
bestellen bei Birgit Kipfer, Krebsbach-
str. 34, 71116 Gärtringen).
ISBN 978-3-935129-31-2

Ohne ehrenamtliches Engagement
mit dem Ziel, den Opfern des Natio-
nalsozialismus ein Gesicht zu geben,
wäre auch dieses Buch nicht entstan-
den. Mitglieder der Sektion Böblin-
gen-Herrenberg-Tübingen des Ver-
eins Gegen Vergessen – Für
Demokratie (Volker Mall und Harald
Roth) haben jahrelang nach Quellen
zur Geschichte des KZ-Außenlagers
Hailfingen/Tailfingen gesucht und
dabei zahlreiche Zeitzeugengesprä-
che und Recherchen in verschiedenen
Archiven durchgeführt. Die Autoren
nennen 62 Jahre nach dem Ende der NS-
Barbarei erstmals in einer Publikation die
Namen der 600 jüdischen Häftlinge
(Roth) und legen in Zusammenarbeit
mit der Politikwissenschaftlerin und
Ethnologin Dorothee Wein einen
bemerkenswerten Aufsatzband zur
südwestdeutschen Lokalgeschichte
vor.
Dorothee Wein beschreibt die

Geschichte des KZ-Außenlagers in
vier Kapiteln: Zunächst geht es um
den Bau des Militärflugplatzes Hail-
fingen/Tailfingen ab August 1938,
der im Rahmen der Vorbereitung des
nationalsozialistischen Kriegs zu einem
Netz von Flugplätzen rund um Stutt-
gart gehörte.
Im zweiten Kapitel wird die Situa-

tion der Kriegsgefangenen, Zwangs-
arbeiter und Fremdarbeiter darge-
stellt, die ab 1942 für den Bau des
Flugplatzes von der Organisation
Todt eingesetzt wurden. Da fast alle
auf demGelände des Flugplatzes unterge-
bracht waren, entstand in Hailfingen/
Tailfingen ein Lagerkomplex mit extrem
unterschiedlichen Lebensbedingungen
für Arbeiter und Inhaftierte.
Im dritten Kapitel beschreibt Wein

die Ankunft von 600 Juden aus Stutt-
hof bei Danzig unddie Errichtung des
KZ Hailfingen/Tailfingen als Außen-
lager des KZ Natzweiler im Novem-
ber 1944. Wein erläutert die Lager-
struktur, die Arbeits- und Lebens-
bedingungen, das System der Wach-
mannschaften, nennt die beteiligten
Baufirmen und klärt, wo die toten
Häftlinge begraben wurden. Die KZ-

Häftlinge, die unter furchtbaren sani-
tären Verhältnissen, mangelnder
Ernährung und einem gewalttätigen
Lagerleiter litten, waren zum Ausbau
des Flugplatzes, zu Ausbesserungsar-
beiten und Schutzmaßnahmen, die
durch die Angriffe der Alliierten not-
wendig geworden waren, eingesetzt.
Im vierten Kapitel schließt die

Geschichte des KZ-Außenlagers mit
der Darstellung der Exhumierung der
Leichen aus dem Massengrab auf
dem Flughafengelände am 2. Juni
1945. Die französischeMilitärbehörde
zwang die Männer der umliegenden
Dörfer, die ermordeten Juden auszu-
graben, und konfrontierte die
gesamte Bevölkerung mit den Lei-
chen. Dieses Ereignis, bei dem zwei
Bondorfer nach Misshandlungen
durch französische Soldaten gestor-
ben sind, sollte für die einheimische
Bevölkerung das zentrale Ereignis der
kollektiven Erinnerung bleiben.
Innerhalb dieses Kapitels, aber für

sich stehend, kommen vier Zeitzeu-
gen zu Wort: Szmuel Kalmanowicz
aus Estland, Maurice Kornblit und
Mordechai Ciechanower aus Polen
und Peter Avram Zuckerman aus
Ungarn. Sie berichten von ihrer
Gefangennahme und ihrem Leidens-
weg, der sie über verschiedene Lager
nach Hailfingen/Tailfingen führte.
Der historischen Darstellung des

KZs schließt sich die Liste der 600
jüdischenKZ-Häftlinge an. Der Autor
Harald Roth hält die Erinnerung an
die Opfer für unbedingt notwendig,
da die Vernichtung der Opfer erst durch
das Vergessen vollendet wird. Leider
war es ihm in den wenigsten Fällen
möglich, den Opfern ein Gesicht zu
geben: Der Name, das Geburtsdatum, das
Herkunftsland, das Sterbedatum: Das ist
meist alles, was sich in Erfahrung brin-
gen lässt.
In den folgenden Kapiteln geben

die Autoren einen umfassenden
Überblick über den Umgang der Jus-
tiz und der Bevölkerung mit den Ver-
brechen. Jens Rüggeberg beschreibt
die strafrechtliche Verfolgung der
Täter durch die französische Justiz
1949 und die deutsche Justiz 1970/71.
Volker Mall gibt Aufschluss darüber,
was mit dem Flugplatzgelände nach
1945 geschah. Nach dem Krieg wur-
den die Gebäude sehr schnell abgeris-
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sen und das Gelände einer landwirt-
schaftlichen Nutzung zugeführt.
In zwei Aufsätzenwird die Erinne-

rungskultur im Gäu aufgearbeitet.
Volker Mall präsentiert eine ausführ-
liche Orts-Chronik der Erinnerung.
Utz Jeggle, Martin Ulmer, Renate Föll
legen eine gelungene kulturwissen-
schaftliche Darstellung der örtlichen
Erinnerung vor. Hailfingen/Tailfin-
gen steht dabei exemplarisch für den
Umgang der deutschen Bevölkerung
mit den Verbrechen, die vor ihrer
Haustür während des Nationalsozia-
lismus geschehen waren: Schweigen
oder die Verbreitung von Halbwahr-
heiten, Verdrängung und der Hin-
weis auf die eigenen Leiden während
des Krieges waren vorherrschend.
Mit der Diffamierung von Menschen,
die sich der Erinnerung stellen woll-
ten, als «Nestbeschmutzer» und dem
Argument, die Nachgeborenen könn-
ten die Geschehen nicht beurteilen,
wurde versucht, die Aufarbeitung zu
unterdrücken. Für die Dorfbewohner
blieb die Exhumierung im Juni 1945
zentraler Fixpunkt, der es ihnen
ermöglichte, das Lager auszublen-
den. Dass 2001 in der Bürgerhalle Tail-
fingen eine Ausstellung stattfand, in
der die Gemeindeverwaltung Gäufel-
den eine Karte mit Luftaufnahmen
des Militärflughafens Hailfingen/
Tailfingen von 1945 präsentierte mit
dem Ziel zu belegen, dass in diesem
Bereich kein KZ existiert habe, sondern
ein Arbeitslager mit Zwangsarbeitern,
zeigt, wie wenig man selbst in der
jüngsten Vergangenheit bereit war,
sich der Teilhabe an der nationalsozi-
alistischen Vernichtungspolitik zu
stellen.
Im nächsten Kapitel berichtet Vol-

kerMall über den im Lager verstorbe-
nen Häftling Ignac Klein (17. 3. 1895
bis 9. 1. 1945), der aus Rumänien über
Auschwitz-Birkenau nach Hailfin-
gen/Tailfingen verschlepptwurde. Er
gehört zu den wenigen, deren Iden-
tität bekannt ist, da seine Söhne in
Eigeninitiative Mitte der 1960er-Jahre
einen Grabstein auf dem Tailfinger
Friedhof aufstellen ließen.
Den Abschluss des Buches bildet

ein Artikel von Volker Mall über das
Wahlverhalten in den Oberämtern
Herrenberg und Rottenburg, wobei
der Autor insgesamt ein überdurch-

schnittliches Abschneiden der
NSDAP seit 1930 in einzelnen Ort-
schaften feststellt.
Die sehr lesenswerte Arbeit über

das KZ-Außenlager ist eine gelun-
gene Kombination aus geschicht-
licher Darstellung und Auseinander-
setzung mit Erinnerung. Da
zusätzlich zum Buch noch ein sech-
zigminütiger Dokumentarfilm:
«Geschützter Grünbestand» entstan-
den ist, der bei den Kreismedienstel-
len Böblingen und Tübingen ausge-
liehen werden kann und von den
Autoren Mall /Roth multimediales
Unterrichtsmaterial erstellt wurde,
das unter www.zeitreisebb.de abge-
rufen werden kann, ist die Geschichte
des KZ Tailfingen/Hailfingen außer-
ordentlich gut geeignet, um die
Geschichte des Nationalsozialismus
an Schulen aufzuarbeiten und
begreifbar zu machen. Birgit Wörner

Fredy Meyer
Du stellst meine Füße auf weiten
Raum – Jakobswege zwischen
Neckar und Bodensee.
(Hegau-Bibliothek, 134.) Eigenverlag
Fredy Meyer, Konstanz 2007. 240 Seiten
mit 130 farbigen Abbildungen, 16 Kar-
tenausschnitte. Gebunden € 19,90.
ISBN 978-3-921413-96-8

Wer in unserer Zeit annimmt, das
Wallfahren sei längst zu einer aus-
schließlich weltlichen Angelegenheit
mutiert und habe seine Bedeutung als
«Beten mit den Füßen» verloren, irrt.
Er irrt zumindest dergestalt, als
bereits in den mittelalterlichen, chris-
tozentrischen Jahrhunderten man-
gelnder Glaube und sittliche Schiefla-
gen bei den Wallfahrern zu Fuß,
Wagen oder Huftier beklagt wurden.
Die Gemengelage der Motivationen
beim Pilgervolk ist also ein alter
(Jakobs-)Hut, auch wenn sie im Laufe
der über tausendjährigen Tradition so
manche Veränderung erfahren hat.
Diese und viele andere wissenswerte
Dinge stellen der Stockacher Histori-
ker Dr. Fredy Meyer und sein Auto-
renteam im Buch Du stellst meine
Füße auf weiten Raum – Jakobswege
zwischen Neckar und Bodensee vor. Es
handelt sich aber um kein akademi-
sches Buch, sondern um einen prak-

tischen Begleiter. Es beschreibt fünf
Jakobswege von Tübingen über die
Schwäbische Alb nach Konstanz.
Diese Wege hat der Autor gemein-
sam mit seiner Frau Lucia, dem Initi-
ator Br. Jakobus Kaffanke OSB und
weiteren Helfern seit 2004 erschlos-
sen und im Anschluss an das
ursprüngliche Wegeprojekt des
Europa Zentrums (Tübingen/Stutt-
gart) ausgeschildert.
In diesem Buch werden die bibli-

schen, historischen und legendären
Begebenheiten um den Apostelmär-
tyrer Jakobus und seiner Verehrung
südlich des Neckars mit der gegen-
wärtigen Wallfahrtspraxis in Wort-
und Bildwerken zusammen geführt.
Breite Quellenkenntnis und Zugang
zum Jakobskult führen zu einer über-
zeugenden kulturgeschichtlichen
und spirituellen Verdichtung, die ihre
Kulmination in Malereien und Medi-
tationen findet. Dabei geht es weniger
um die künstlerische Darstellung in
den Schatten der Moderne, sondern
um eine zeitgemäße ästhetische und
geistliche Begleitung des Lesers und
Pilgers. Viele Entdeckungen be-
schreibt das Buch. Exemplarisch hier-
für steht der «Hechinger Azabache»,
den Fredy Meyer auch in dieser Aus-
gabe der Schwäbischen Heimat vor-
stellt. Detaillierte und persönliche
Weg- und Landschaftsbeschreibun-
gen ergänzen sichmit der historiogra-
phischen Skizzierung der Orte ent-
lang der Strecke, die von den
Archivaren der beteiligten Land-
kreise verfasst wurden. Sehr ange-
nehm ist auch das Ortsregister am
Ende des Buches. So werden etwaige
Unübersichtlichkeiten aufgefangen,
die aus derVerbindung vonAbschnit-
ten, Etappen und nicht unmittelbar
ortsgebundenen Beschreibungen ent-
stehen könnten.
Das Buch ist im Eigenverlag

erschienen. Nicht zuletzt deshalb
mussman die reichhaltige und durch-
gehend vierfarbige Bebilderung des
Buches erneut loben. Auch die struk-
turelle und visuelle Zusammenfüh-
rung der unterschiedlichen Grafik-
und Textgattungen verdient Aner-
kennung. Die gut lesbaren Karten
erlauben dem Pilger, auf weiteres
Kartenmaterial zu verzichten. Bei die-
sem Buch handelt es sich nicht nur
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